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Interview: Zigarren und Reisen

„Irgendwann wollte ich alles  
etwas tiefgründiger inhalieren“
Smart Investor im Gespräch mit Dr. Kolja Spöri über seinen Weg vom Formel-1- 
Manager zum Zigarren-Aficionado und Abenteurer in allen Nationen der Welt

Smart Investor: Herr Dr. Spöri, laut Ihrem 
Buch „Ich war überall“ haben Sie alle 193 
Länder derWelt bereist. Sie gelten als meist-
gereisterDeutscher, sindbekennenderAfi-
cionado, also Zigarrenliebhaber. Wo hat 
Ihnen die Zigarre am besten geschmeckt?
Spöri: Eindeutig im Hotel Nacional in Ha-
vanna. Aber auch andere Orte und Begeg-
nungen waren Geschmacksverstärker: mit 
Schumi am Lagerfeuer auf einem unbe-
wohnten Atoll in den Malediven, mit Stal-
lone in Monza bei seinen Vorbereitungen 
für den Film „Driven“, bei Werner Baldes-
sarini gemütlich daheim in Kitzbühel. Mit 
der kompletten Führung der FARC an deren 
Gründungsort in den kolumbianischen 
Anden (FARC ist seit 2017 eine anerkannte 
politische Partei; Anm. d. Red.) oder im 
Schützengraben im Donbass. Nur am 
Nordpol hat mich die Belohnungszigarre 
ein bisschen ausgeknockt.

Smart Investor: Das klingt danach, dass 
verschiedene Welten aufeinanderprallen. 
Wie kam es dazu?

Spöri: Zum Zeitpunkt meiner ersten Zigar-
re war ich Sponsoring Manager von HUGO 
BOSS, bei meinem Mentor Werner Baldes-
sarini – ein absoluter Traumjob. Dadurch 
hatte ich damals einen hervorragenden 
Zugang zum Formel-1-Geschäft, lernte 
die Formel-1-Bosse und -Rennfahrer ken-

nen. Danach war ich mit meiner eigenen 
Werbefirma in der Formel 1, im America's 
Cup und Offshore Powerboat Racing un-
terwegs, und im Boxsport mit Schwerge-
wichten wie den Klitschkos. Dazu kamen 
Kontakte zu Ministern und Staatschefs, die 
solche großen Events in ihr Land bringen 
wollten. Mit dem türkischen Formel-
1-Grand-Prix in Istanbul war ich erfolgreich.

Smart Investor: Was führte von den sport-
lichen zu den kriegerischen Auseinander-
setzungen?
Spöri: Ich war ja bereits viel in der Weltge-
schichte herumgereist, allerdings in der eher 
oberflächlichen Glamourwelt. Irgendwann 
wollte ich alles etwas tiefgründiger in-
halieren, wurde „Ländersammler“, auch 
„systematisch Reisender“ genannt, und 
gründete den jährlichen „Extreme Trave-
ler International Congress“ der meistgereis-
ten Menschen an den schwierigsten Orten 
der Welt, kurz ETIC. Wir waren teils die 
ersten Ausländer in bestimmten Ländern 
nach vielen Jahren dortigem Konflikt, so z.B. 

Mit dem Buch „Ich war überall“am Nordpol (2014)

Kolja Spöri (geb. 1969 in Ehingen/Donau) 
wuchs in Istanbul und Madrid auf, studierte 
Wirtschaft an der Goethe-Universität Frank-
furt und der UCLA, unterrichtete Sportbusi-
ness an der EPFL Lausanne, und ist Dr. l.c. 
der Atlantica Universität in Porto. Nach einer 
Tätigkeit als Sponsoringleiter bei HUGO BOSS 
war er 15 Jahre Unternehmer im Sport- und 
Mediengeschäft, insbesondere in der Formel 1 
und im America's Cup. Er war Praktikant bei 
der EU in Brüssel, Helfer bei mehreren UNO-
Projekten und Berater für die Rothschild 
Bank. Viele Jahre engagierte er sich im li-
bertären Umfeld der Österreichischen Schu-
le der Nationalökonomie, z.B. als Botschaf-
ter für Liberland und als Gründer des welt-

weiten AnCap Cigar Club (mit Doug Casey 
und Mark Faber). Der wahrscheinlich weitest-
gereiste Deutsche besuchte alle 193 Länder der 
Welt, extreme Polargebiete wie den Nordpol 
oder Neuschwabenland und Kriegsgebiete wie 
mehrfach den Donbass, Irak und Somalia, oder 
die Gründungsrepublik Marquetalia der FARC 
in Kolumbien, was ihm den Spitznamen „Dr. 
Dangerzone“ einbrachte und eine Rolle im 
gleichnamigen Film. Er veröentlichte das Buch 
„Ich war überall“ und gründete den ETIC-
Kongress der meistgereisten Menschen, die sich 
jährlich an den schwierigsten Orten der Welt 
treffen. Heute lebt er vom Mainstream zurück-
gezogen u.a. in Monaco und bereitet eine 
Durchquerung der Antarktis vor. 
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in Grosny, Mogadischu, Bagdad, den frühe-
ren Geisterstädten Varosha in Nordzypern 
und Ağdam in Bergkarabach, oder kürzlich 
auf der berüchtigten Insel Jolo in Mindanao. 
Ich glaube fest daran, dass Reisen die Men-
schen näher zusammenbringt, genauso 
übrigens wie gemeinsamer Rauchgenuss.

Smart Investor: Wird es heute nicht über-
all immer schwieriger, zu rauchen?
Spöri: In der Tat. Ich bin jetzt 54, habe selbst 
noch erlebt, wie man hinten im Flugzeug 
rauchen durfte. Heute geht das nicht einmal 
mehr im Privatjet. Es gibt wirklich nur noch 
wenige Länder, wo man halbwegs frei seine 
Zigarre paffen darf, etwa Serbien und Bah-
rain. Die Gesetze ändern sich ständig – und 
fast immer zum Schlechteren, siehe aktuell 
Österreich. Nur manchmal bricht wieder 
ein Schimmer der Hoffnung durch, siehe 
London, wo es wieder mehr Rauchmöglich-
keiten gibt, oder in Südtirol, wo man von 
einer schönen Raucherlounge im Hotel zur 
nächsten fahren kann. Selbst auf amerika-
nischen Kreuzfahrtschiffen will man un-
gern auf die rauchkräftige Kundschaft ver-
zichten. Und fast immer gibt es irgendwo ei-
nen Geheimtipp, sogar im restriktiven Mün-
chen oder in Moskau.

Smart Investor: Können Sie uns ein paar 
Geheimtipps nennen?
Spöri: Da fällt mir die Sigmund Freud Lounge 
in St. Petersburg ein, in Beirut das Le Gray 
Hotel oder früher das Vendome, in Baku 
und Mexico City jeweils das Four Seasons 
Hotel, in Papua-Neuguinea das Airways 
Hotel. Genf ist ein bekanntes Raucherpara-
dies mit der Leopard Bar, dem La Réserve 

Hotel oder in den Privatbanken. In Bang-
kok natürlich weiterhin das Oriental, in 
London das Ritz. In Süddeutschland fah-
re ich extra einen Umweg für die Lounge 
im Hotel Bareiss im Schwarzwald oder auch 
im Brenners Park in Baden-Baden. In Berlin 
paffe ich gern im Hotel Adlon, während das 
Savoy derzeit renoviert wird. Mit der wun-
derbaren Raucherbar im Atlantic Hamburg 
verbinde ich intensive persönliche Erlebnisse. 

Smart Investor: Und für eine Zigarre am 
Flughafen, wo Sie ja doch einen großen 
Teil Ihres Lebens verbringen?
Spöri: Neben Beirut finde ich den Dubai 
Airport sehr zigarrenfreundlich. Bei Um-
steigeverbindungen nach Asien nehme ich 
jetzt lieber die Saudia als die Turkish Air-
lines, weil man bei letzterer draußen im 
kalten Käfig rauchen muss. In Katar fahre 
ich für meine Transitzigarre nur fünf Minu-
ten zum Ritz-Carlton Qasr Al Sharq, direkt 

am Strand. Eine besondere Freude habe ich 
beim Zwischenstopp in Kairo: Ab fünf 
Stunden Aufenthalt kann man zum Mena 
House Marriott fahren und eine Zigarre 
mit Blick auf die Pyramiden von Gizeh 
genießen – grandios! In Nairobi emp-
fehle ich quasi als Flughafenhotel die 
Ololo Lodge – nach einer Stunde 
Game Drive, mitten im Dschungel. 
Und in Panama das Gamboa Rain-
forest Resort, auch wenn dort das 
Rauchen mittlerweile selbst im 
Freien illegal ist, aber in einem 
Zimmer mit Eckbalkon merkt 
keiner, dass man mit Panora-
mablick auf den Kanal 
heimlich pafft.

Smart Investor: 
Was rauchen Sie am liebsten?
Spöri: Ich rauche täglich zwei Romeo y 
Julieta Cedros oder Mille Fleurs, und zu 
besonderen Anlässen eine „Prinz von 
Hessen“, aus meinem Münchner Zigarren-
club. Ich mag meine Zigarren gerne etwas 
trocken, und ich benutze am liebsten ein 
Benzinfeuerzeug. Beides gilt bei Zigarren-
liebhabern, also Aficionados, eigentlich als 
verpönt. Aber der Geruch von Benzin zur 
Zigarre bedeutet mir Freiheit, Abenteuer, 
Männlichkeit. Das Benzinzeitalter war ein 
Privileg. Das wird uns bald fehlen.

Smart Investor: Bei Begriffen wie Zi-
garre und Benzin treibt es dem woken 
Westeuropäer doch die Zornesröte ins 
Gesicht – geradezu als Sakrileg wird 
deren Nutzung bzw. Genuss heute ge-
sehen, oder?!

In Marquetalia, dem Gründungsort der FARC in Kolumbien (2020)

Mit Michael Schumacher auf den Malediven (2007) – #KeepFightingMichael
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Prinz von Hessen

In der Prinz von Hessen-Uhr ist es gelungen, ein Stück Zeitgeschichte wieder zu beleben, in Anlehnung
an die Fliegeruhr ARISTO 47 und in limitierter Auflage von 100 Stück herzustellen.




